
Nachlese zum NAK-Totenfest für Gäste
„Gottesdienst für Entschlafene“ am 6. November 2016

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus und finden rückblickend oft einen Nachklang. So 
auch die erste europaweite Öffentlichkeitsaktion dieser Art.
Sehr zeitnah hat Rudolf Stiegelmeyr dazu „Kritische Anmerkungen zum neuapostolischen Entschla-
fenenwesen“ als Nachlese formuliert.1

Das offizielle Organ der Neuapostolischen Kirche International – nac.today – titelte über einem 
Artikel vom 11. November 2016:

„Gute Resonanz zum Entschlafenensonntag“2. 
Doch wie und durch wen wurde diese „gute Resonanz“ erzeugt? Da es ja eine groß angelegte 
Aktion war, würde der gespannte Leser nun einen zusammengefassten Bericht über die Anzahl 
nicht neuapostolischer Teilnehmer und deren „Resonanz“  erwarten. Doch o weh – große Ent-
täuschung. Was auf die verheißungsvolle Überschrift folgt ist nur der Hinweis, dass sich neu-
apostolische Gemeinden „unterstellt“ hätten:

„In diesem Jahr hatte die neuapostolische Kirchenleitung den Entschlafenensonntag mit einem 
einheitlichen Motto ausgerufen. ,Euer Herz soll sich freuen‘ hieß das Motto am 6. November 2016. 
Alle europäischen Gemeinden unterstellten sich diesem biblischen Gedanken, und auch in etlichen 
außereuropäischen Gemeinden fand das Motto Anklang.“ (Fettdruck nicht im Original)

Das war es auch schon. Soviel zur offiziellen „guten Resonanz zum Entschlafenensonntag“. Wer 
gelernt hat bei Berichten der Neuapostolischen Kirche zwischen den Zeilen zu lesen, der erkennt 
sehr schnell: Diese Öffentlichkeitsaktion „Entschlafenenwesen“  erzeugte – zumindest was das 
Interesse der Öffentlichkeit betrifft – wohl das Gegenteil von Anziehungskraft. Da nützte es auch 
nichts, wenn zur mancherorts durchgeführten Andacht am Samstag davor, eine riesige Uhr aus 
Pappe aufgestellt oder per Beamer auf die Decke projiziert wurde. So stand es im Konzept der 
planenden Projektgruppe und damit sollte ausgedrückt werden, dass alles seine Zeit hat.
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Diese Metapher erinnert jedoch sehr stark an eine Epoche neuapostolischer Kirchengeschichte, wo 
die Zeiger der Weltenuhr auf „5 vor 12“  standen. Die Naherwartung der „heimholenden“  Wieder-
kunft Jesu Christi hatte zu jener Zeit ihren frenetischen Höhepunkt erreicht. Die neuapostolische 
„Braut Christi“  stand abmarschbereit und gen Himmel blickend an der Bordsteinkante des 
vergänglichen Weltgeschehens.
Jedoch ist seit dieser absoluten „jetzt-kommt-der-Herr“-Euphorie schon wieder über ein halbes 
Jahrhundert ins Glaubensland gezogen. Auch wenn heute immer noch gebetet und gefleht wird: 
„Herr, komme bald!“, so stellen sich Bezirksapostel offensichtlich auf einen noch länger dauernden 
„Glaubens-Stellungskampf“  ein. Zumindest lässt das zielgerichtete Ansammeln von großen Ver-
mögenswerten darauf schließen. Ebenso die offizielle Begründung dieses Bunkerns von Schätzen 
welche doch von Motten und Rost gefressen werden:

„Damit die finanzielle Zukunft der Kirche gesichert ist“3.
Dabei sprach Apostelmund doch oft im Zusammenhang mit Zukunft von der Zukunft beim Herrn. 
Die schmerzlichen Erfahrungen aus den 1950er Jahren haben offensichtlich bis heute ihre ein-
drucksvollen Spuren in der Glaubensgewissheit des leitendenden Apostelamtes hinterlassen. Alles 
hat seine Zeit, auch die nachhaltigen Zinserträge auf dem Kapitalmarkt. So mag sich der eine und 
andere auf Finanzen spezialisierte „Gesandte des Herrn“  denken. Was hatte man in der „Botschafts-
zeit“  noch den Schwestern und Brüdern vorgeworfen, welche in Kenntnis des neuen Testaments 
nicht an die unglaubliche „Botschaft“  von Stammapostel J. G. Bischoff – Jesus der Christus käme 
noch zu seiner Lebenszeit – glauben wollten oder konnten: „Sie denken bei sich, mein Herr kommt 
noch lange nicht!“. Ja wie sich manches im Leben wiederholt.
Doch zurück zum Entschlafenen-Großereignis vom 6. November 2016. Was wurde da im Vorfeld 
die Lehre des neuapostolischen Katechismus weichgespühlt um möglichst wie eine ganz „normale“ 
christliche Kirche zu wirken. Nur beiläuft – ja fast schon verschämt – wurde der Kernpunkt des 
Entschlafenenwesens angesprochen. So war – immerhin – auf der Website der Neuapostolischen 
Kirche Süddeutschland K.d.ö.R. am 29. Oktober 2016 zu lesen:

„Dort, wo der Stammapostel, Bezirksapostel oder ein Apostel einen solchen Gottesdienst feiern, 
erfolgen auch Sakramentsspendungen für Verstorbene.“4

Jedoch wirkt dies im betreffenden Artikel nur wie ein Nebensatz, was die Formulierung mit dem 
Wort „auch“  verdeutlicht. Ach ja, auch das noch, hätten wir fast vor lauter trallali und trallala 
vergessen. Und was konnte der unwissende – da nicht neuapostolische Leser – aus diesem „auch“ 
erkennen? Zumindest nicht was für die Neuapostolische Kirche das Wichtigste ist, nämlich die 
notwendige Vermittlung von Heil durch Apostel. Die neue Bescheidenheit – was die eigene Rolle 
im „Erlösungsplan Gottes“  betrifft – war während dieser Öffentlichkeitsaktion für Eingeweihte 
schon sehr auffällig.
Sogar der Kirchenpräsident und oberste Geistliche der Neuapostolischen Kirche Süddeutschland 
K.d.ö.R. – Bezirksapostel Michael Ehrich – „vergaß“  in der auf das Toten-fest hinweisenden 
SWR1-Verkündigungssendung am 23. Oktober 20165, was für Verstorbene unabdingbar ist, um 
Heil und ewiges Leben zu erlagen. Dort sagte er nur:

„So ist auch der Verstorbene der von Gott Angesprochene und Geliebte. Im Johannes-Evangelium 
lesen wir:
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3 SÜDINFOS, Ausgabe 25, Januar 2016, Seite 5
4 http://www.nak-sued.de/meldungen/news/hoffnung-auf-das-ewige-leben/
5 http://www.naktalk.de/download/abschrift-verkuendigungssendung-auf-swr1-bezirksapostel-ehrich-staerker-als-der-
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,Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle die an ihn glau-
ben nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben.‘
Jesus Christus hat den Tod besiegt und damit den Menschen den Zugang zum ewigen Leben 
ermöglicht. Ich bin fest überzeugt, für jede Seele besteht Hoffnung auf ewiges Leben. Hoffnung auf 
die Gnade Jesu Christi. Hoffnung auf Gemeinschaft mit Gott und mit allen die ihn lieben. Gott 
vermag Heil und Erlösung für alle zu schaffen, ob sie im Leben oder im Tod sind. Jesus Christus 
hat den Tod besiegt und auch die Liebe die uns mit denen verbindet die vor uns waren ist viel 
stärker als der Tod. Durch den Glauben an die Auferstehung können wir auch die Hoffnung auf 
ein Wiedersehen und eine gemeinsame Zukunft beim Herrn in uns tragen.“6 (Fettdruck nicht im 
Original)

Der oberste Geistliche der „Erkösungswerk-Abteilung“  Süddeutschland ist fest überzeugt, für jede 
Seele besteht Hoffnung auf ewiges Leben. Nur verrät er nicht worauf sich seine Hoffnung gründet. 
Dabei versteht er sich selbst (!) als „Vermittler des notwendigen Heils“  um ewiges Leben empfan-
gen zu können. Warum verschweigt er dies an so exponierter Stelle der zuhörenden Öffentlichkeit? 
Statt dessen wurden die Hörer dieser Verkündigungssendung auf eine – aus neuapostolischer Sicht – 
falsche Fährte gelockt:

„Gott vermag das Heil zu schaffen und der Glaube an die Auferstehung begründet die Hoffnung 
auf ein Wiedersehen.“ (Fettdruck nicht im Original)

Ausgerechnet der Mann, welcher in der Neuapostolischen Kirche selbst als notwendiger Heilsver-
mittler bekannt werden möchte, weist hier auf den Glauben an die Auferstehung hin, welcher die 
Hoffnung eines Wiedersehens begründet. Ein Chamäleon hätte sich nicht besser der Situation 
anpassen können. Erst kürzlich schrieb Olaf Wieland aus der Gemeinde Berlin-Weißenssee in 
einem Artikel, welcher sich auf die Geschichte der NAK in der DDR bezog:

Mut zur Öffentlichkeit.7

Dabei ist Bezirksapostel Michael Ehrich doch an anderer Stelle ein Mann der klaren Haltung:

„So sehr man im menschlichen Miteinander auf Kompromisse bedacht ist, so wenig dürfen wir in 
Glaubensdingen Kompromisse machen, sondern sollen eine klare Haltung haben: dass wir den 
Herrn so, wie er sich offenbart, annehmen.“8  (Fettdruck nicht im Original)

Der nach Orientierung suchende Mensch braucht jedenfalls keine fadenscheinigen Verkündiguns-
sendungen, sondern verbindliche Bekenntnisse die er dann entsprechend einordnen kann. 
Es ist erst ein paar Jahre her, da hörte man von Bezirksapostel Michael Ehrich sehr deutliche Worte 
was das Bekennen zur eigenen Kirchenlehre betraf. Damals ging es um das neue Kirchenver-
ständnis. In diesem Zusammenhang sagte er in einem Interview:

„Beim Formulieren unseres neuen Kirchenverständnisses kann es nicht darum gehen, inwieweit wir 
damit ökumenefähig sind oder nicht. Ebenso wenig kann es darum gehen, dass man Zugeständnisse 
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an kritische Mitglieder macht. Es geht ausschließlich darum, Wahrheit zu erkennen. Der Stamm-
apostel und die Bezirksapostel haben intensiv und unter viel Gebet darum gerungen, zu einem Er-
gebnis zu kommen, das nach bestem Wissen göttliche Wahrheit darstellt. Dabei wissen wir uns von 
den Aposteln unterstützt. Wer also Lehraussagen der Kirche, die durch das gesamte Apostolat ge-
stützt sind, ablehnt, muss letztlich eben seine Konsequenz ziehen, wenn er in der Neuapostolischen 
Kirche nicht mehr seine geistliche Heimat zu erkennen vermag.“9 (Fettdruck nicht im Original)

Somit konnte es – im Vorfeld zum Gottesdienst für Entschlafene am 6. November 2016 – mit 
Sicherheit auch nicht darum gehen, inwieweit die Neuapostolische Kirche mit ihren „wohlklin-
genden“  und teilweise auch falschen Aussagen in der Öffentlichkeit „allgemein christlich“  oder als 
ökumenefähig wahrgenommen wird. Sprach Bezirksapostel Ehrich in diesem Interview zu seinem 
5-jährigen Dienstjubiläum als Bezirksapostel nicht davon, dass es darum geht, die Wahrheit zu 
erkennen? In den Einladungen, Artikeln und Anzeigen im Vorfeld zu diesem „besonderen“  Gottes-
dienst für Entschlafene wurde so gut wie kein Wort über die „Wahrheit“ der für das ewige Leben 
notwendigen Heilsvermittlungen gesprochen. Es scheint fast so, dass dem kirchenleitenden 
Apostelamt diese „Wahrheit“  – öffentlich kundgetan – eher unangenehm ist. So könnte durchaus 
der letzte Satz des obigen Zitates auch so formuliert werden:

„Wer also die für das ewige Leben notwendige Heilsvermittlung der Kirche, die nur durch das 
Apostolat möglich ist, nicht öffentlich bekennt, muss letztlich eben seine Konsequenz 
ziehen.“ (Fettdruck nicht im Original)

Doch werden betreffende Bezirksapostel aus ihrem öffentlichen „Nichtbekenntnis“  – zur Notwen-
digkeit der Heilsvermittlung durch sie selbst – ihre Konsequenzen ziehen? Das unter anderem 
fürstliche Gehalt und der in Aussicht stehende Pensionsanspruch wird sie wohl davon abhalten. 
Als ob das auffällige Tarnverhalten vor dem Gottesdienst für Entschlafene nicht schon ausgereicht 
hätte, wird im Nachklang auf der Website der Neuapostolischen Kirche Süddeutschland K.d.ö.R. – 
zwei Tage nach dem Groß-Ereignis – geschrieben:

„Heil für Lebende und Verstorbene
Traditionell hat in der Neuapostolischen Kirche der erste Sonntags-Gottesdienst im Monat Novem-
ber – wie auch der erste Sonntags-Gottesdienst im März und Juli – das Heil für die Verstorbenen 
zum Thema. Das Heil in Jesus Christus ist ohne Grenzen: Niemand ist davon ausgeschlossen, 
gleichgültig, ob er sich unter den Lebenden befindet oder verstorben ist.
Um Heil in Jesus Christus zu erlangen, braucht es den Glauben an Jesus Christus, seinen 
Opfertod und seine Auferstehung, und es braucht die Erkenntnis der eigenen Heilsbedürftigkeit. 
Daher wurde in den Kirchengemeinden im Gottesdienst am 6. November ein Fürbittgebet für die 
Verstorbenen gesprochen, die das Heil in Jesus Christus noch nicht erlangt haben, dass Gott ihnen 
helfen möge, an Jesus Christus zu glauben, ihre Heilsbedürftigkeit zu erkennen und Heil zu 
erlangen.“ 10  (Fettdruck nicht im Original)

Und wieder kein Bekenntnis zu den heilsnotwendigen Aussagen im Katechismus. So ist es kein 
Wunder, dass die wahren Lehren der Neuapostolischen Kirche in der Öffentlichkeit kaum oder gar 
nicht bekannt sind. Doch halt, am Ende dieses Artikels werden noch Verse aus dem „Katechismus 
in Fragen und Antworten“  zitiert. Und tatsächlich, ganz am Ende erfährt der Leser, wenn er denn so 
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lange durchgehalten hat:

„544. Wie ist Veränderung der Seelen im Jenseits möglich?
Seelen im Jenseits, die nie vom Evangelium gehört, keine Sündenvergebung erfahren und kein 
Sakrament empfangen haben, befinden sich in einem Zustand der Gottferne. Dieser Zustand kann 
nur durch den Glauben an Jesus Christus und sein Opfer sowie durch den Empfang der Sakra-
mente überwunden werden.“ (Fettdruck nicht im Original)

Also zu guter Letzt doch noch – ganz zum Schluss und unauffällig – ein kleiner Hinweis auf die 
neuapostolische Glaubenswirklichkeit.
Wie werden bei dieser – die Öffentlichkeit täuschenden – Einladungskampagne Erinnerungen wach 
an das diesjährige Pfingstfest in Frankfurt am Main. Noch am Pfingstsonntagabend sendete der 
Hessische Rundfunk in seiner „hessenschau“  einen Beitrag über die Neuapostolische Kirche mit 
dem Titel „Die umstrittene Neuapostolische Kirche“. Wie sehr wurde deshalb seitens der Neuapo-
stolischen Kirche im Nachgang dagegen protestiert, so dass der Hessische Rundfunk diesen Beitrag 
sogar aus seiner öffentlich zugänglichen Mediathek gelöscht hat. Nun hat die Neuapostolische 
Kirche mit dieser „Entschlafenen-Öffentlichkeitsaktion“  erneut gezeigt, warum über sie – wohl zu 
Recht – als umstrittene Kirche berichtet wurde, auch wenn sich an Pfingsten das Thema um den 
Zentralpunkt neuapostolischen Glaubens drehte: Das „Dabeisein“  und somit errettet werden durch 
die „nahe“ Wiederkunft Jesu Christi.
Zu guter Letzt noch eine Schweizer Öffentlichkeits-Variante, was es mit diesem Gottesdienst für 
Entschlafene angeblich auf sich hat:

„Gottesdienste für Entschlafene feiern neuapostolische Christen jährlich drei Mal. Sie finden welt-
weit in allen Gemeinden am jeweils ersten Sonntag im März, Juli und November statt. In persön-
lichen und gemeinsamen Gebeten wenden sich die Gottesdienstteilnehmer den Verstorbenen zu, die 
sie der gnädigen Allmacht Gottes anempfehlen.“11 (Fettdruck nicht im Original)

Da werden
a) „die Verstorbenen“, also alle
b) „nur“ der gnädigen Allmacht Gottes anempfohlen.

Benötigen jetzt doch wieder alle Verstorbenen – auch die „Erlösten“  – die Gnade Gottes? Und wenn 
es um Erlösung – von was auch immer – geht, warum werden die betreffenden Verstorbenen dann 
nicht den heilsvermittelnden neuapostolischen Stammaposteln, Bezirksaposteln und Aposteln 
anempfohlen? Reicht nun doch wieder die gnädige Allmacht Gottes aus?
Warum auch immer im Vorfeld und im Nachklang dieses öffentlichkeitswirksamen Gottesdienstes 
für Entschlafene dieser unglaubliche Bekenntnis-Irrgarten angelegt wurde, dass neuapostolische 
Apostolat wird dadurch nicht glaubwürdiger.
Dieses Apostolat scheint nicht nur mit den Forschungsergebnissen über die Zeit der Botschaft von 
Stammapostel J. G. Bischoff – welche im von der Kirchenleitung verheimlichten Forschungs-
bericht dokumentiert sind – ein erschreckend großes Problem zu haben, sondern auch mit dem 
öffentlichen Bekenntniss, wenn es um die eigene Heilsvermittlerschaft geht.
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